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editorial

Qualitätssicherung in der Betreuungsarbeit trägt nicht 
nur zur lebensqualität der betreuten personen bei, son-
dern auch zur Zufriedenheit der BetreuerInnen sowie zu 
deren Fachkompetenz.

Qualität erreichen wir zum Beispiel durch den im letzten 
november durchgeführten Fachpersonenaustausch, 
welcher eines der Schwerpunktthemen im vorliegen-
den Magazin bildet. 

Wie während der Auswertung des Fachpersonenaus-
tauschs festgestellt, befassen sich alle drei beteiligten 
Institutionen mit ähnlichen themen. So unter anderem 
mit der umsetzung der unterstützten kommunikation 
(uk), die das zweite Schwerpunktthema in dieser 
Ausgabe bildet. Die unterstützte kommunikation ist 
ein wichtiges Instrument, um die Integration des Men-
schen mit Behinderung zu erleichtern. Im gegenseiti-
gen Wissensaustausch können BetreuerInnen die ver-
schiedenen techniken kennenlernen und ihr erweiter-
tes Wissen in die eigene Arbeit einfliessen lassen.

Damit wir den Fachpersonenaustausch erfolgreich lan-
cieren und durchführen konnten, mussten wir unsere 
Bereitschaft prüfen. Die Bereitschaft sich ins eigene 
«Gärtli» schauen zu lassen, zu akzeptieren, dass der 
andere vielleicht etwas besser macht. Feedback ge-
ben, empfangen und dabei zu lernen ist essenziell. 

Ganz wichtig ist auch die Bereitschaft, die eigene Refle-
xion selbstbewusst und stolz zuzulassen. Wenn wir 
dies als Führungskraft und in der Rolle der Vorbildfunk-
tion nicht tun, hat der Fachpersonenaustausch nur eine 
geringe Chance, die Qualität zu verbessern. Behauptet 
eine Führungskraft, dies schon alles zu beherrschen, 
befürchte ich, dass kein kritisches Reflektieren stattfin-
det.

Ruedi Marti, Geschäftsführer
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 Garten-tipp
 

Gartenmöbel von arwole – dekorativ und Gemütlich

Die arwole Gartenmöbel sind das neueste produkt aus unserem Holzatelier. Wir stellen 
sie in eiche und esche her. Ob Sitzbank, Stuhl, kleiner oder grosser tisch, jedes Stück ist 
beste Handarbeit in gewohnter arwole Qualität. unsere Gartenmöbelflyer erhalten sie in 
unserem arwole Shop oder stehen auf www.arwole.ch zum Download bereit.

 CD-tipp

«unser reGenboGen» von oesch’s die dritten

Mögen Sie es gerne farbig? Das neue Album von den Oesch’s die Dritten ist da! es heisst 
«unser Regenbogen» und ist seit Mitte März 2012 im Handel erhältlich. Das neuste Werk 
des erfolgreichen Musikensembles bringt nicht nur Volksmusikliebhabern Farbe in den 
Alltag und überrascht mit einer grossen Vielfalt an Musik.

 Webseiten-tipp

sie möchten wissenswertes über die unterstützte 
kommunikation und ihre hilfsmittel erfahren? 

Vielleicht sogar eine Beratung beantragen? Dann besuchen Sie die Website www.active-
communication.ch Active Communication unterstützt Sie nicht nur bei der oft schwierigen 
Suche nach dem geeigneten elektronischen Hilfsmittel, sondern passt diese auch indivi-
duell an Ihre Bedürfnisse an, schult Benutzer, Familienangehörige und Fachpersonen, gibt 
Ihnen Ideen und Inputs zur Verwendung der Hilfsmittel im Alltag sowie im Schulbereich 
und steht Ihnen bei Fragen gerne zur Verfügung.

 Frühlings-tipp

kecke hühner und küken aus ton

Die ton-Hühner und küken in verschiedenen Ausführungen und Grössen sind ab sofort im 
arwole shop in Sargans erhältlich. Sie sind modern und zeitlos – und dekorieren Balkon, 
Garten und terrasse.
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Seit nun 8 Jahren darf sich die arwole mit ihren pro-
dukten im pizolcenter in Mels zweimal jährlich prä-
sentieren. nebst dem Verkauf bieten diese Anlässe 
auch die Möglichkeit, mit unseren betreuten Mitarbei-
tern vor Ort unseren kunden zu zeigen, wie wir pro-
duzieren. Diesen kontakt schätzen sowohl unsere 
kunden als auch unsere Mitarbeiter.

Jeweils zwei Wochen vor Ostern und Weihnachten 
bauen wir unseren Verkaufsstand im 1. OG des pizol-
centers auf und bieten unsere, auf die jeweilige Jah-
reszeit abgestimmten, produkte an.

nicola Vitali, leiter Ateliers

Pizolcenter und arwole

In einer Zeit, wo eine Ausverkaufsaktion durch das 
nächste «SAle»-plakat ersetzt wird, wo «billig dafür 
mehr» die einzig erfolgsversprechende Verkaufsstra-
tegie zu sein scheint, ist eine so grosszügige und kos-
tenlos zur Verfügung gestellte Verkaufsfläche in einer 
shopping mall keine Selbstverständlichkeit. es ist ei-
ne Wertschätzung gegenüber allen unseren Mitarbei-
tern und eine grossartige unterstützung für die arwo-
le. In diesem Sinne danken wir den Verantwortlichen 
des pizolcenters für diese Geste und für die tolle Zu-
sammenarbeit.



Felicia Montalta, kommunikation & pR

Treffpunkt mit Melanie Oesch
melanie oesch ist 1987 geboren und wohnt heute im bernischen schwarzenegg. bereits im zarten alter 
von 5 Jahren stand melanie zusammen mit ihrer familie auf der bühne. Jodeln und singen ist seit je her 
ihre grosse leidenschaft. heute ist melanie frontfrau von «oesch’s die dritten». richtig durchgestartet 
ist die band im Jahr 2007 mit dem «ku-ku Jodel». seither reiten die oesch’s auf einer erfolgswelle und 
geben auch dieses Jahr wieder zahlreiche konzerte.



in der stiftung arwole haben sie viele fans. der 
«ku-ku Jodel» versetzt ein strahlen in die Gesich-
ter.
Oh das freut mich sehr und erfüllt mich mit Stolz.

sie wohnen im berner oberland. könnte es trotz-
dem sein, das wir uns zufällig irgendwo in der re-
gion sargans begegnen? 
Ja auf jeden Fall. Wir sind nicht nur «konzerttechnisch» 
häufig im Sarganserland unterwegs, sondern wohnen 
auch jeweils während unserer Studioarbeiten im ton-
studio eschen (lI) im parkhotel in Wangs. 

haben sie in unserer region einen lieblingsort 
oder erinnerungen an unsere region?
Dank den vielen Auftritten in Ihrer Region durften wir 
bereits viele schöne Orte kennen lernen.
Ganz besonders gut in erinnerung sind mir die Auftritte 
am beliebten Flumserberg Schlager Openair vor ein-
maliger kulisse und die Dreharbeiten auf dem schönen 
Walensee und in Quinten. 

sie sind noch jung und haben sicherlich noch vie-
le Pläne. was macht melanie oesch in zwanzig 
Jahren?
Wenn ich das wüsste, würde ich es bestimmt auf-
schreiben. Aber das kann keiner sagen und das ist 
auch gut so. Die Musik ist meine grosse leidenschaft 
und die wird mich in irgendeiner Form immer beglei-
ten. Wie, wo und in welcher Art und Weise lasse ich 
auf mich zukommen. 

… noch andere Pläne?
Ich bin gerne unterwegs, lerne gerne andere länder 
und kulturen kennen. So ist es naheliegend, dass ich 

mir nebst den musikalischen plänen einmal auch eine 
grössere Reise (Weltreise) vorstellen könnte …

Gab es irgendwann einen moment, in welchem sie 
sich überlegt haben, etwas anderes zu machen als 
musik?
Ja auf jeden Fall, weil ich/wir überhaupt nicht damit ge-
rechnet haben, dass die Musik einmal unser ganzes le-
ben bestimmt und wir dies in so intensiver und schöner 
Art erleben dürfen. Ausserdem sagt uns keiner, wie lan-
ge wir dies so durchziehen können. Darum lautet unser 
Motto: Jeden tag Vollgas geben und die einzelnen Mo-
mente geniessen! 

musik ist ihr leben. hören sie selber eigentlich 
auch gerne musik? wenn ja, welche?
Ja klar (lacht). 
Ich bin sozusagen süchtig nach Musik. Obwohl ich 
dazu sagen muss, dass ich Musik gerne auch wirklich 
bewusst und nicht einfach nur so nebenbei höre ! 
Vom traditionellen Jodelgesang über Country, Jazz 
und Rock musik bis hin zur Alternativmusik, ich mag 
es gerne bunt gemischt. 

was könnte dieses Jahr ihr persönlicher höhe-
punkt werden?
Ganz klar unser neues Album «unser Regenbogen», 
welches wir an vielen konzerten und Auftritten nebst 
dem bekannten und beliebten Melodien präsentieren 
möchten.
Wir werden heuer viel in Österreich unterwegs und in 
der Schweiz an grossen Anlässen, wie zum Beispiel 
am «Volksschlager Openair» in Zofingen, und in der 
Romandie sehr präsent sein. 
Mit dem Frühlingsfest in Grabs vom 21. April und ei-
nem Auftritt an der Viamala Schlagernacht in Chur 
vom 30. Juni sind wir auch heuer zweimal ganz in der 
nähe von Sargans.
Der terminkalender auf unserer Webseite www.
oeschs-die-dritten.ch gibt ansonsten laufend und ak-
tuell Auskunft über unsere musikalischen tätigkeiten. 
Ich freue mich auf die vielen konzerte und wünsche 
allen ein zufriedenes, sonniges und erfüllendes 2012!
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Felicia Montalta, kommunikation & pR

Ein bisschen anders als du – 
JA UND?
die neue marke «Ja und?» der stiftung arwole

Chic und dezent präsentierte sich der Verpflegungsraum der Stiftung arwole am 
15. März 2012. So adrett hergerichtet wurde er für die Vernissage der neuen  
Marke JA unD? Selber entzückt von der passenden Atmosphäre ist es uns 
gelungen, den Stiftungsrat und die vielen Gäste vom Abend zu begeistern. Wir 
freuen uns, dass die Design-produkte viel Anklang gefunden haben.
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Modische Schals mit einem raffinierten «Verschluss», 
praktische Hüllen aus leder für das iphone und ipad, 
ein spezielles küchenbrettli mit einem loch für das 
Frühstücksei oder eine Brotkiste, deren Deckel zum 
Brotschneiden verwendet werden kann. Diese Alltags-
produkte und ein Dutzend mehr stecken hinter der 
Marke «JA unD?». 

Wieso der name «JA unD?». er soll stutzig machen 
und Geschichten erzählen. Der Ausdruck «JA unD?» 
soll aber keineswegs Gleichgültigkeit widerspiegeln – 
sondern Stolz und Selbstbewusstsein. Ganz unter 
dem Motto «ein bisschen anders als du – ja und?».

Für das Design der produkte ist die Firma swissmade 
verantwortlich.  Mit ihr besteht seit bald zwei Jahren 
eine enge Zusammenarbeit. Hergestellt werden die 
Schweizer produkte in den Ateliers der Stiftung arwo-
le. arwole will so Menschen mit Behinderung einen 
attraktiven Arbeitsplatz bieten. einen Arbeitsplatz in 
Richtung gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Integ-
ration. 

Die produkte sind ab sofort im arwole shop, in diver-
sen läden und im Webshop unter www.jaund.ch er-
hältlich.



Sven Vesti, betreuter Mitarbeiter, Hauswirtschaft und technischer Dienst

themenserie «ein tag im leben von …»

Hoy zäme!
ich heisse sven vesti und wohne in bad ragaz. ich bin 24 Jahre alt.
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Ich stehe um 6:30 uhr auf und mache mich fertig zum 
Arbeiten. um 7:32 uhr fährt mein Zug nach Sargans.

um 7:40 uhr komme ich in Sargans an. Dann mar-
schiere ich zur Stiftung arwole. um 8:30 uhr beginne 
ich die Arbeit. Zuerst putze ich im OG 2 alle WC. put-
zen macht mir sehr viel Spass und Freude und das 
team ist sehr nett und freundlich. Wenn ich alle WC 
geputzt habe, räume ich alles auf und beginne meine 
nächste Arbeit. um 11:00 uhr nehme ich die Scheuer-
saugmaschine und putze die korridore. Auch diese 

Arbeit macht mir sehr viel Spass. Wenn ich diese Ar-
beit fertig habe, gehe ich um 11:30 uhr in die lingerie 
und lege Frottewäsche zusammen. Auch dieses team 
ist super. um 12:00 uhr gehe ich mittagessen. Das es-
sen ist super. 

um 13:00 uhr geht’s weiter. Dann bin ich bis 14:00 uhr 
in der lingerie. nachher gehe ich zum technischen 
Dienst. Auch in dieser Abteilung macht es Spass zu 
arbeiten. Am nachmittag entsorge ich mit lukas kar-
ton, nehme laub zusammen, schaufle Schnee oder 
wische den Vorplatz. um 15:00 uhr habe ich 15 min 
pause. um 15:15 uhr ist die pause fertig. Dann helfe 
ich Velos entsorgen und die Weihnachtsbeleuchtung 
aufhängen. Diese Arbeiten mache ich sehr gerne. um 
16:30 uhr gehe ich auf den Zug und fahre nach Hause 
und bin müde und freue mich auf den nächsten tag.

Meine lieblingsmusik ist Hip Hop. Meine Hobbies 
sind Velofahren, Basketballspielen, mit dem Computer 
Spie le spielen, mit Freunden abmachen und die eis ho-
ckeymatsches schauen gehen.
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Ria Baeyens, leiterin Agogik

neue wege zur verständigung

Trotzdem reden: Unterstützte Kommunikation
trotzdem reden ist der titel eines dokumentarfilms und trifft die essenz von unterstützter kommunika-
tion: trotz fehlender lautsprache kann ich mich äussern, werde ich verstanden und in meinen anliegen 
ernst genommen. 

Für die meisten von uns ist es normal, sich mit laut-
sprache zu äussern und mit anderen, die ebenfalls 
lautsprache benützen, in kontakt zu treten und zu 
kommunizieren.
Menschen, deren lautsprache stark eingeschränkt 
oder nicht vorhanden ist, fällt es schwer, sich zu ver-
ständigen und dementsprechend auch mit anderen 
in kontakt zu treten. Zu dieser Gruppe gehören Men-
schen mit angeborenen Beeinträchtigungen (zerebra-
le Bewegungsstörungen, Sinnesbeeinträchtigungen, 
schwere geistige Behinderung, Autismus, u. a.), mit 
fortschreitender erkrankung (Muskeldystrophie, Mul-
tiple Sklerose, u. a.) oder mit erworbenen Schädigun-
gen durch unfälle oder Schlaganfälle.
Die unterstützte kommunikation (uk) hat das Ziel, ei-
ne gelingende kommunikation zu ermöglichen, wenn 
anstelle der gesprochenen oder geschriebenen Spra-
che alternative kommunikationsformen verwendet 
werden.

Für folgende Zielgruppen ist uk hilfreich:
– Menschen, die lautsprache gut verstehen aber un-

zureichende Möglichkeiten besitzen sich auszudrü-
cken (uk als hilfsmittel des ausdrucks)

– Menschen, deren lautsprache für nicht-vertraute 
personen ohne zusätzliche kommunikationsmittel 

fast unverständlich ist (uk als ergänzung zur laut-
sprache)

– Menschen, die lautsprache gar nicht oder kaum 
als kommunikationsmittel einsetzen können und 
eine alternative Sprache brauchen (uk als ersatz-
sprache)

eine wichtige Aufgabe in der uk ist es, mit der betref-
fenden person ein auf ihre individuellen Fähigkeiten 
und Bedürfnisse aufbauendes kommunikationssys-
tem zu erarbeiten. Dazu stehen folgenden Mittel zur 
Verfügung:
– körpereigene kommunikationsformen: Mimik, Blick-

bewegungen, Gebärden, lautierungen, etc.
– nichtelektronische kommunikationshilfen: kommu-

nikationstafeln oder -bücher mit Fotos, Bildern oder 
Symbolen

– elektronische kommunikationshilfen: einfache oder 
komplexere Sprachausgabegeräte, Computer

uk ist wie eine Fremdsprache, die alle Beteiligten ler-
nen, üben und im Alltag anwenden müssen. Als Grund-
lage ist eine vertrauensvolle Beziehung zwischen den 
Gesprächspartnern unabdingbar. eine andere wichtige 
Voraussetzung ist genügend Zeit! 
Die Investition an Zeit und Mühe lohnt sich, weil Men-
schen mit kommunikationsbeeinträchtigungen dadurch 
mehr einfluss auf ihre lebensgestaltung erhalten und 
ihre lebensqualität gesteigert wird. Diese erfahrung 
machen wir in der arwole täglich dank engagierten Mit-
arbeitern, die sich auf ungewöhnliche «Fremdsprachen» 
einlassen. 

Mehr Informationen zum Film finden sie unter: 
www.trotzdem-reden.de
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Stell dir vor, du bist in einem fremden land und ver-
stehst die Sprache nicht. Du hast Hunger und möch-
test dich mitteilen. Was tust du? eine Möglichkeit ist, 
du versuchst mit den Händen und deiner Mimik zu 
kommunizieren. und dort beginnt Gebärdensprache.

was ist denn eigentlich Gebärdensprache? 
Hier eine Definition von Dr. penny Boyes Braem:
«Gebärdensprachen sind visuell-gestische Sprachen, 
die sich innerhalb von gehörlosen Gemeinschaften in 
der ganzen Welt auf eine natürliche Weise entwickelten. 
Früher wurden Gebärdensprachen nur als eine Form 
der Pantomime betrachtet oder als eine ‹gebrochene 
Form› der gesprochenen Sprache. Wissenschaftliche 
Studien in verschiedenen Forschungszentren in den 
USA und Europa haben seit 1960 aber umfassende lin-
guistische Beweise liefern können, dass die Gebärden-
sprache der Gehörlosen nicht nur als eine richtige 
Sprache angesehen werden kann, sondern auch hoch-
komplizierte grammatikalische Strukturen besitzt, die 
häufig stark von denen der gesprochenen Sprache ih-
rer Umgebung abweichen.»

Helen Mindel, Betreuerin /Arbeitsagogin, Atelier Art

einführung der Gebärdensprache in der stiftung arwole

Unsere Hände sprechen!

In der Deutschschweiz unterscheiden wir ganz ähn-
lich wie bei der lautsprache zwischen fünf Gebär-
dendialekten: dem Zürcher, Berner, Basler, luzerner 
sowie dem St. Galler Dialekt. In jeder dieser Regionen 
besteht eine Gehörlosenschule, so dass die Gebär-
densprache von den dortigen kindern untereinander 
weitergegeben wird. Obwohl sich die Dialekte ähnlich 
sind, bestehen dennoch eindeutige unterschiede, so 
dass man erkennen kann, aus welchem teil der 
Schweiz der Gebärdende stammt. Mit der zunehmen-
den Mobilität werden diese Dialekte jedoch immer 
mehr vermischt.
Die Deutschschweizer Gebärdensprache ist verwandt 
mit der österreichischen und der bundesdeutschen 
Gebärdensprache, da die Gebärdensprache zum teil 
auch von der deutschen lautsprache beeinflusst wor-
den ist.
Mit der einführung der Deutschschweizer Gebärden-
sprache in der Stiftung arwole sollen folgende Ziele 
erreicht werden:
– Die Integration unserer betreuten Mitarbeiter mit ei-

ner Hörbehinderung fördern.

Nach dem täglichen Turnen applaudieren alle Anwesenden in Gebärdensprache.
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– Menschen mit lautsprachproblemen eine neue al-
ternative Ausdrucksweise anbieten.

– Die kommunikation unter Menschen mit unter-
schied lichen Beeinträchtigungen fördern und eine 
zusätzliche nonverbale Möglichkeit der kommuni-
kation schaf fen.

natürlich stehen verschiedene Gebärdensysteme zur 
Auswahl. Das Hauptargument für die Wahl von DSGS 
ist, dass sie in unserer regionalen heilpädagogischen 
Schule angewendet wird. Beim Übertritt von der Schu-
le in die Arbeitswelt ist die kommunikation ein zentraler 
punkt.
konkret sieht das in unserer Stiftung so aus: Jeden 
Monat werden mindestens zwei Gebärden ausge-
wählt. Ich verwende die offiziellen Gebärdenillustratio-
nen der Deutschschweizer Gebärdensprache des 
SGB (Schweizerischer Gehörlosenbund). Sie werden 
auf allen Abteilungen im Arbeit-und Wohnbereich zen-
tral und gut sichtbar aufgehängt. Sie dienen zur erin-
nerung der aktuellen Monatsgebärden und skizzieren 
den Ablauf der jeweiligen Gebärde.

Hier als Beispiel unsere ersten beiden Gebärdenillus-
trationen:
 

Aufgrund der Illustrationen ist nicht immer ersichtlich, 
wie die Gebärde aussehen soll. Hier helfen unsere Vi-
deos weiter. Wir drehen diese Gebärdenvideos sel-
ber. Frau Rosmarie Adank, selber gehörlos und be-
treute Mitarbeiterin im Atelier Art, zeigt uns in diesen 
Videos die Gebärden anschaulich und natürlich vor.
Mit den fortlaufenden Monatsgebärden bekommen 
wir mit der Zeit einen kompakten Grundstock an Ge-
bärden, mit denen wir im Alltag arbeiten und kommu-

nizieren können. Der Wortschatz soll am Anfang mög-
lichst alltagsbezogen sein und die Möglichkeit bieten, 
täglich angewendet zu werden. Wir starten mit den 
Gebärden «Hallo» und «guten Morgen», danach fol-
gen «Danke» und «guten Appetit». Zeitliche Orientie-
rung ist auch wichtig, wie zum Beispiel «vorher» und 
«nachher». Später folgen Gebärden über das Wetter, 
die Jahreszeiten und die Wochentage. Bei der Wahl 
der Gebärden spielt auch Humor eine Rolle. So kom-
biniere ich zum Beispiel im Monat August «Arbeit» und 
«Quatsch». etwas Humorvolles wird gerne spielerisch 
angewendet und somit auch leicht erlernt. unsere er-
fahrungen mit dem Wortschatzaufbau werden in der 
uk projektgruppe regelmässig reflektiert und ausge-
tauscht. Ich selber besuche seit Anfang Jahr den ers-
ten Grundkurs des Schweizerischen Gehörlosenbun-
des in Gebärdensprache, um mein persönliches Wis-
sen zu vertiefen und auch weiterzugeben.
nach fast einem Jahr besteht in der Stiftung arwole 
spürbar eine höhere Sensibilisierung gegenüber Men-
schen mit Hörproblemen. So hat sich z. B. die Gebär-
de für «guten Morgen» bei uns im Atelier Art bei vielen 
betreuten Mitarbeitern ganz natürlich als Begrüssung 
etabliert. Auch verwenden nun die gehörlosen be-
treuten Mitarbeiter vermehrt die Gebärdensprache – 
weil sie verstanden werden.

«Wir müssen immer wieder das Gespräch mit unse-
rem Nächsten suchen. Das Gespräch ist die einzige 
Brücke zwischen den Menschen.»
Albert Camus, französischer Schriftsteller, 1913 –1960 

halloMorgen

Ausschnitt aus dem Fingeralphabet.
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Vom 7. bis 18. november letzten Jahres durften jeweils 
zwei Betreuer / innen aus jeder der genannten Institu-
tionen für zwei Wochen ihren Arbeitsplatz mit einem 
kollegen bzw. einer kollegin tauschen. neu hinzuge-
kommen war bei diesem Mal der Wohnbereich, der 
auch jeweils eine person in den Austausch in eine an-
dere Wohngruppe schickte.

Silvia Frauenfelder und Sandra künzle, beides Betreue-
rinnen aus der Stiftung arwole, wurden von den Be-
treuten und Mitarbeitenden der Beschäftigung bzw. 
des Wohnbereichs unIOn in Altstätten in empfang 
genommen. Im Gegenzug durften wir Daniel engler 
und Barbara Banzer aus dem HpZ bei uns in der ar-
wole begrüssen.
Daniel engler übernahm Silvia Frauenfelders Betreu-
ungsarbeit in einem der Beschäftigungs-Ateliers. Bald 
wurden Wissen zu Arbeitstechniken und Hilfsmitteln so-
wie erfahrungen aus dem Berufsalltag ausgetauscht. 

Sara Rudolf, leiterin Beschäftigung

fachpersonenaustausch 2011

Qualitätssicherung in der Betreuungsarbeit
bereits zum zweiten mal fand im november des vergangenen Jahres zwischen der stiftung arwole, dem 
verein rhYboot und dem hPz liechtenstein ein institutionsübergreifender austausch von fachperso-
nen statt. eine möglichkeit zum Perspektivenwechsel und eine chance zur horizonterweiterung, darüber 
sind sich alle beteiligten einig.

Inputs zur Vernetzung von theorie und praxis durch die 
Instrumente zur Bestandsaufnahme oder der Förder-
zielplanung konnte Daniel unter anderem dabei als An-
regung für seine eigene Arbeit mitnehmen.
Barbara Banzer verlegte ihren Arbeitsplatz in die WG 
Malerva und erhielt dort einen einblick in Sandra 
künzles Betreuungsalltag. Die Bewohner haben Bar-
bara rasch in den tagesablauf integriert. Die unter-
schiedlichen Arbeitszeiten gaben zwar Anlass zu Dis-
kussionen, auf beiden Seiten waren aber Vor- und 
nachteile spürbar. ein gemeinsames thema beider 
Wohngruppen ist das Älterwerden der Bewohner und 
die anderen tagesstrukturen der Senioren. Gesamt-
haft profitierten alle Beteiligten sehr von diesem Aus-
tausch und es hat einige andere Mitarbeiter richtig 
«glustig» auf die nächste Rotation gemacht.
Auch auf der leitungsebene fand ein interessanter Aus-
tausch statt. Spannend ist, dass alle drei Institutionen 
momentan an ähnlichen themen arbeiten, wie z.B. Al-
terswohngruppen und die entsprechenden konzepte 
dazu, Mitarbeiterzufriedenheit, unterstützte kommuni-
kation (uk) und auch der wachsende Spardruck.

Dieser Wissensaustausch trägt daher wesentlich zur 
Qualitätsverbesserung in der Betreuungsarbeit der je-
weiligen Institutionen bei. er bietet den teilnehmern ei-
ne spannende Möglichkeit, das eigene Handeln und 
Denken auch einmal in einem völlig anderen umfeld zu 
reflektieren. Die Fachpersonen bekommen die Gele-
genheit zum perspektivenwechsel und somit zur Hin-
terfragung bestehender Strukturen am eigenen sowie 
fremden Arbeitsplatz. Ideen werden diskutiert und ge-
meinsam umgesetzt, was motivierend ist und sich po-
sitiv auf die Mitarbeiterzufriedenheit auswirkt.
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Rahel Baumgartner, Betreuerin, WG Citrin 
köchin: Carmen Matvi, Bewohnerin, WG Citrin

Überbackene Cannelloni 
mit Hackfleischfüllung (für 4 Personen)

vor- und zubereitung: ca. 90 minuten

teigwaren

1 pack cannelloni

füllung

2 el oel in der Bratpfanne erhitzen

400 g rindshackfleisch anbraten

1 zwiebel kleingehackt, dem Fleisch zugeben

1 knoblauchzehe kleingehackt, dem Fleisch zugeben

salz, Pfeffer würzen

300 g tomaten tomaten klein schneiden, beigeben

3 el tomatenpüree beigeben

béchamelsauce

35 g butter schmelzen

40 g mehl zum Butter zufügen

5 dl milch dazu giessen und darunter rühren, rühren 
bis die Sauce fest aber noch flüssig ist

je 1 prise salz, Pfeffer, 
muskatnuss

zur Sauce geben

Hackfleischsauce in die nudelröllchen füllen. eine Schicht Béchamelsauce 
in eine Auflaufform geben, die gefüllten nudelröllchen darauf schichten. 
Den Rest der Sauce darüber geben.

200 g reibkäse zum Schluss den käse darüber streuen

Im Backofen (e-Herd 200°C; umluft 180°C) 10 min goldbraun backen.
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Ihr idealer Partner für
· Vereinsreisen
· Firmenausflüge
· Klassenfahrten
· Hochzeitsreisen
· Transfers
· Und vieles mehr

Rufen Sie uns an und verlangen Sie 
ein unverbindliches Angebot.

ferienreisen ag · vild · postfach 15 · 7320 sargans · tel. 081 720 46 10
fax 081 720 46 11 · www.brunner-ferienreisen.ch · info@brunner-ferienreisen.ch

schöner reisen – sicherer reisen

SpARSAM ZuBeReIten … 
kochherd 
– Verwenden Sie pfannen und Herdplatten, welche 

den gleichen Durchmesser aufweisen. Zudem sollte 
der pfannenboden keine Beulen oder Wölbungen 
haben. 

– Benützen Sie pfannendeckel. Dies spart sehr viel 
energie – und auch Zeit! 

– kochen Sie Wasser im Wasserkocher anstatt in der 
pfanne. Dies ist wesentlich schneller und sparsa-
mer. Sobald es kocht, kann das Wasser immer 
noch in eine pfanne umgeschüttet werden, um bei-
spielsweise teigwaren zuzubereiten. 

– Wenn Sie etwas über längere Zeit garen müssen, 
verwenden Sie einen Dampfkochtopf. 

Stiftung für konsumentenschutz SkS, Bern

Energie-Tipp für die Küche 

backofen 
– Backen mit umluft verbraucht weniger energie als 

mit Ober- und unterhitze, insbesondere wenn man 
dabei auf mehreren ebenen gleichzeitig backt.

– Schalten Sie den Ofen frühzeitig aus. So nutzen 
Sie die anfallende Restwärme. Bei längeren Back-
zeiten (ab 40 Minuten) können Sie den Ofen bereits 
10 Minuten im Voraus ausschalten.

SpARSAM ABWASCHen... 
Geschirrspülmaschine 
– eine Geschirrspülmaschine verbraucht wesentlich 

weniger Wasser und energie, als wenn Sie von Hand 
abwaschen. 

– Achten Sie aber darauf, dass Sie die Maschine erst 
starten, wenn sie gut gefüllt ist.
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Jubilare im 2011
mitarbeitende und betreute mitarbeitende, welche im 2011 das Jubiläum erreichten

5 Jahre eintrittsdatum Jubiläumsdatum Funktion

Forlin Corin 01.10.2006 01.10.201 1 Betreuerin, WG Saphir

Rudolf Sara 01.05.2007 * 01.08.2011 leiterin Beschäftigung

eberle Sandra 01.08.2007 * 01.08.2011 Betreuerin, WG Saphir, 
ab 01.05.2012 Betreuerin Ind. Mailing

Schneider Miryam 01.08.2006 01.08.2011 leiterin Hauswirtschaft

Ritter Michaela 01.06.2007 * 01.06.2011 Wohngruppenleiterin, WG Rubin

Gantner Marco 01.05.2006 01.05.2011 Betreuter Mitarbeiter, Gartengruppe

Stäuble Francesco 01.03.2007 * 01.04.2011 Betreuter Mitarbeiter, kreativ

neyer kilian 01.04.2006 01.04.2011 Betreuer, Industrie Mailing

10 Jahre

torre-Molino Antonino 05.11.2001 05.11.2011 Betreuter Mitarbeiter, Industrie kunststoff

pfanner Josef 01.11.2001 01.11.2011 Betreuter Mitarbeiter, Industrie kunststoff

Marthy Irene 29.10.2001 29.10.2011 Betreute Mitarbeiterin, kreativ

kamber esther 01.10.2001 01.10.2011 Mitarbeiterin, Ausgleichsangebot

Schmidheiny Rosmarie 01.10.2001 01.10.2011 Mitarbeiterin, Ausgleichsangebot 

Sulser Yael 01.08.2001 01.08.2011 Betreuerin, WG Malerva

Maricic-Garic Mirjana 01.07.2001 01.07.2011 Betreuerin, Industrie kunststoff

Mader Astrid 01.04.2007 * 01.03.2011 Betreuerin, Beschäftigung

Senti Franz 01.01.2001 01.01.2011 Betreuter Mitarbeiter, Beschäftigung

15 Jahre

Mannhart paul 15.12.1996 15.12.2011 Betreuter Mitarbeiter, Industrie Metall

Good Marianne 01.11.1996 01.11.2011 Betreuerin, WG Malerva, Ausbildungsverantwortilche

Willi luzia 01.11.1996 01.11.2011 Mitarbeiterin, Hauswirtschaft

Walser Gabriela 01.09.1996 01.09.2011 Betreuerin, kreativ

Schmon Matthias 15.08.1996 15.08.2011 Betreuter Mitarbeiter, Verpflegung

Bislin Markus 01.06.1996 01.06.2011 Betreuter Mitarbeiter, Beschäftigung

tscherfinger Agnes 01.05.1996 01.05.2011 Betreuerin, WG kauen
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20 Jahre

Gisler Felix 19.08.1991 19.08.2011 Betreuter Mitarbeiter, Industrie Mailing

Giger Ivan 12.08.1991 12.08.2011 Betreuter Mitarbeiter, kreativ

krättli Marco 12.08.1991 12.08.2011 Betreuter Mitarbeiter, Beschäftigung

Gaglio Rosetta 12.08.1991 12.08.2011 Betreute Mitarbeiterin, kreativ

Zindel Benno 01.01.1991 01.01.2011 Betreuer, Beschäftigung

25 Jahre

Zürcher Martin 05.05.1986 05.05.2011 Betreuter Mitarbeiter, Beschäftigung

Gubser Judith 05.05.1986 05.05.2011 Betreute Mitarbeiterin, Beschäftigung

leotte Isabella 05.05.1986 05.05.2011 Betreute Mitarbeiterin, Industrie Mailing

Vils Sonja 05.05.1986 05.05.2011 Betreute Mitarbeiterin, Beschäftigung

30 Jahre

Good theres 17.08.1981 17.08.2011 Betreute Mitarbeiterin, Industrie Mailing

Meier Helen 02.10.1995 * 02.08.2011 Betreute Mitarbeiterin, kreativ

Bless Marie-louise 27.04.1981 27.04.2011 Betreute Mitarbeiterin, kreativ

Wälti Martin 21.04.1981 21.04.2011 Betreuter Mitarbeiter, Beschäftigung

* Mehrere eintritte, neuester eintritt angezeigt.



Spenden 2011

Jede spende ist wertvoll und wir danken dafür herzlich. wir bitten sie jedoch um verständnis, 
dass wir spenden unter fr. 100.– hier nicht auflisten können.
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spenden chf 100.00 – chf 200.00 7133.80
Schmon A., Flums, Spende; Jans edwina, Vilters; 
Holderegger W.+ e., Vilters; köppel-kühne Hans, Sax; 
Weber M.-t., landquart; Gemeinde Wartau, Azmoos; 
Hardegger Manfred, Gams; lendi A., Sevelen; Metzler-
Rupf M. + A., Flums; Griesser Jürg, Flums; tschirky 
Adalbert, Sargans; Willi J. + l., Sargans; Bühler Arnold, 
Walenstadt; Gyger Jürg, Mels; Wälti A., Heiligkreuz; 
Wyss-Frei u.+ p., Wangs; Grob ernest, Sargans; 
Balsiger-Sax W., Bad Ragaz; Mebold-kistler J., Sool; 
egger Franz, Sargans; Schmid-Wüst karl, Sargans; 
thoma Ivan, Saragns; Irmiger-Wuffli A., Arosa; Orts-
gemeinde, Sargans; Marcat Angelo, Buchs; toldo 
Strassenbau AG, Sevelen; Mazenauer Reto, landquart; 
Bless Ottilia, Flums; Zeller leo, Sargans; Rupp eduard, 
Valens; nexbau AG, untervaz; Jans-Dietrich edwina, 
Vilters; Hanselmann Astrid, Vilters; Radon-Huber G., 
Oberrohrdorf; Aebi-Gamper G., kleinlützel; kohler-
Demont Bonifaz, Sargans; kant. Strafanstalt, Sax; 
Jans-Dietrich edwina, Vilters; Steiger ueli, Grabs; 
Jans-Dietrich edwina, Vilters; Hagmann Hans, Sevelen; 
Sennen Alp kloster,Weisstannen; Jans-Dietrich e., 
Vilters; kath. kirchgemeinde, Schwendi; Bodmer-Roth 
Maria, Vilters; Haaf peter, Mels; Senti-kälin Agnes, 
Flumserberg; Schmid katharina, Mädris-Vermo; 
Schlegel Walter, Walenstadt; thoma Ivan, Sargans; 
Adank Heidi, Oberschan; Bühler Franz, Sargans;  
Rufer Julia, Sargans /Spende bar; lüchinger Simone, 
laax; thalmann paul, trübbach; Holenstein erika, 
Zürich; Senti lea, Heiden

spenden chf 201.00 – chf 500.00 9432.00
Vetsch Margrit, Fruthwilen; SG kB/Spende, St. Gallen; 
politische Gemeinde, Grabs; liechti esther, Sargans; 
lendi Rosy, Meilen; eckold Hartmut, Haldenstein; 
lourdespilgerverein, J. Bernasconi, Heiligkreuz; 
Wachter Cäcilia, Mels; Bislin Conny, Adliswil; Japani-
sche Gruppe; Illi Bernard, ebikon; kirchgem. Wartau, 
Gretschins; Rauter p., Walenstadt; Hollenweger Hans, 
unterengstringen; Bislin-Bärtsch e.+ R., Heiligkreuz; 
Hammerli peter, Walenstadt; triet Rosa, Winterthur; Illi 
Bernard, ebikon; SG kantonalbank, St. Gallen; Stieger 
Holzbau, Bad Ragaz; Cash & Carry Angehrn AG, 
Gossau; Brunschwiler AG, Mels; Suter-Broger Ignaz, 
Mels; Zäch Fam., Sargans; WeW, Walenstadt

spenden chf 501.00 – chf 1000.00 9301.10
Bertsch Fam., Mels /tf-Spende; politische Gemeinde, 
Buchs; Müntener Stefan, Buchs; Guggenmusig 
Schlosstätscher; thoma M., Sargans; thoma e.+ e., 
neunkirch; nadig Fassadentechnik, Sargans;  
Raiffeisenbank, Vilters; Baugesellschaft Garzil Wangs; 
Stocker-looser Irma, Zürich; Mutzner Schlüssel, Chur; 
Zanolari AG, Domat /ems; Schnider Bruno GmbH, 
Flums-Hochwiese

spenden chf 1001.00 – chf 5000.00 17550.00
Vogele-Anrig Agnes, Altendorf; katholischer Arbeits-
verein, Mels; Raiffeisenbank, Mels; Giger Armin, 
Berschis; looser-Stiftung, Frauenfeld; thalmann Remo, 
triesen

nachlasspende 1038.10
kurath & pfiffner, Mels; Betr.kosten Whg. uehli, Bad 
Ragaz
 
anonyme spende 246.85

Projekte 2500.00
Hühner-Stocker G., nürensdorf

todesfallspenden 24670.80
 
kirchenkollekten 5708.25
evang. kirche, Bad Ragaz; evang. kirche, Buchs;  
kath. pfarramt, Flums; kath. pfarramt, Sargans;  
kath. pfarramt Quarten, Murg; evang. kirchgemeinde, 
Bad Ragaz; kath. pfarramt, Berschis; ev. kirch-
gemeinde, Sevelen; ev. kirche, Bad Ragaz;  
kath. pfarramt, Bad Ragaz; kath. pfarramt, Wangs; 
kath. pfarramt, Vilters; kath. pfarramt, Sargans;  
kath. pfarramt, Flums; evang. kirche, Bad Ragaz; 
kirche Wartau-Gretschins, Gretschins; evang. kirch-
gemeinde, Sennwald
 
naturalspenden 5102.00
Gebr. Grünenfelder, Wangs; pizolcenter; pneu Mullis, 
Sargans; pneu Mullis, Sargans; kaffee Badilatti & Co. 
AG, Zuoz; pHS SG /Spende kalenderverkauf; kernen 
Resource Management AG, Zürich 



stiftung arwole
Grossfeldstrasse 9, 7320 Sargans
t 081 650 55 00, F 081 650 55 01

info@arwole.ch, www.arwole.ch


